
Herford (HK). Unbekannte Tä-
ter sind am vergagnenen Samstag
in der Zeit zwischen 17 und 19.45
Uhr in ein Einfamilienhaus im
Wüstener Weg eingestiegen. Sie
hebelten nach Angaben der Polizei
die Terrassentür auf und durch-
suchten anschließend mehrere
Räume. Zu der möglichen Beute
kann die Polizei bislang noch keine
Angaben machen. Hinweise nimmt
sie unter Telefon 88 80 entgegen. 

Einbruch in ein
Einfamilienhaus

Herford (HK). Die Hochschule
für Kirchenmusik lädt für den
kommenden Montag, 23. Novem-
ber, um 20 Uhr zum nächsten Au-
lakonzert ein. »Jesus bleibet meine
Freude« – davon sind die Studie-
renden der Hochschule überzeugt.
Und so erklingt neben der bekann-
ten Choralbearbeitung von Johann
Sebastian Bach »A little Jazz
Mass« von Bob Chilcott, die »Fan-
taisie for organ and piano« (1917)
von Clifford Demarest sowie Or-
gel-, Klavier- und Chormusik von
Georg Friedrich Händel und ande-
ren. Traditionell wird dieses No-
vember-Konzert ausschließlich
von Studierenden der Hochschule
gestaltet, die die Bandbreite des
Kirchenmusikstudiums aufzeigen
wollen. Der Eintritt ist frei.

Konzert der
Studenten

Vor einigen Jahren ist die Filiale an der Eilshauser Straße geschlossen
worden, nun wird auch der SB-Schalter (Bild) aufgegeben: Volksbank-

Kunden aus Oetinghausen müssen künftig nach Eilshausen fahren, um
zur nächsten Volksbank-Niederlassung zu gelangen. Foto: Curd Paetzke

Herford (HK). Die Münsterkirche, das Museum Marta, die Fabro-Ku-
gel mit dem Elsbach-Haus, das Wittekinddenkmal, die Jakobsmuschel der
Jakobi-Kirche und das Stadtwappen sind die Motive, die es als feinste
Zartbitter-Schokoladentafeln in der Tourist-Information am Linnenbauer-
platz zu kaufen gibt. Mit dieser Herforder »Candy Card« kann man diese
zuckersüßen Ansichten der Stadt gerade jetzt zu Weihnachten gut ver-
schenken. Sie ist für 7,90 Euro in einem Geschenkkarton in der Tourist-
Information zu haben, die dienstags bis freitags von 11 bis 18 Uhr sowie
samstags von 10 bis 14 Uhr geöffnet ist.

Die Schokoladenseite Herfords

Demokratie leben
Neues Jugendforum gegründet

Herford (HK/sh). Sie sind
Schulsprecher, SV-Mitglieder oder
einfach Jugendliche, die etwas in
ihrer Stadt bewegen möchten. Am
Samstag arbeiteten junge Her-
forder daran, ein neues Jugendfo-
rum unter dem Motto »Demokratie
leben!« zu gründen.

Seit Juni nimmt die Stadt Her-
ford am Bundesprogramm »Demo-
kratie leben! Aktiv gegen Rechts-
extremismus, Gewalt und Men-
schenfeindlichkeit« teil. Sie will
mit dem Jugendforum eine Demo-
kratie ins Leben rufen, bei der alle
Interessierten gemeinsame Strate-
gien gegen Menschenfeindlichkeit
und für eine tolerante Gesellschaft
entwickeln können. Im Marta er-
arbeiteten die Jugendlichen am
Samstag ein erstes Konzept.

Jeder der Teilnehmer hatte be-
reits konkrete Vorstellungen da-
von, wie er die Stadt gestalten will.
Die aktuellen Anschläge von Paris

wurden angesprochen, auch Be-
griffe wie Toleranz, Vielfalt und ein
gutes Miteinander fielen immer
wieder. »Mir ist es wichtig, öfter
darüber zu sprechen, warum die
Menschen flüchten und dass der
Islam nicht mit der dem IS gleich-
zusetzen ist«, sagt Berfin Yaziciog-
lu.

Paulin Linke geht auf die Ge-
schwister-Scholl-Schule. Sie weiß,
dass es für manche ihrer Mitschü-
ler schwierig ist, die Hintergründe
der aktuellen politischen Gescheh-
nisse zu überblicken. »Jemand
sollte die aktuellen Ereignisse auf
verständliche Weise an sie heran-
tragen und ihnen zeigen, dass ihre
Meinung gehört wird«, sagt sie.
Marcel Niebur sieht das Forum als
Sprachrohr für Gleichaltrige: »Wer
könnte besser für und mit den Ju-
gendlichen sprechen als wir?«

Die Teilnehmer sind im Alter
zwischen 14 und 25 Jahren. Die

Gruppe stellt eine ausgewogene
Mischung aus Mädchen und Jun-
gen mit unterschiedlichen kulturel-
len Hintergründen dar. Sie wollen
ihre eigenen Anliegen jetzt zu
einem konkreten Konzept zusam-
menfassen, dazu haben sie Förder-
mittel in Höhe von 5000 Euro be-
kommen. 

Zwei der Jugendlichen haben so-
gar die Möglichkeit, im Begleitaus-
schuss zu sitzen, dem Gremium,
dass über die Fördermittelvergabe
entscheidet. Außerdem werden sie
bei der Herforder Demokratiekon-
ferenz dabei sein, die zwei Mal pro
Jahr stattfinden soll. Der erste Ter-
min ist bereits am Donnerstag, 19.
November, im Haus unter den Lin-
den. Hier kommen Vertreter von
unterschiedlichen Einrichtungen,
Verantwortliche aus der Politik so-
wie interessierte Bürger zusam-
men, um über die Ausrichtung
ihrer Arbeit zu sprechen.

»Demokratie leben«: Diese 13 jungen Herforder ha-
ben sich am Samstag zum ersten Mal im Marta ge-

troffen, um ein Konzept für ein neues Jugendforum
zu erarbeiten. Foto: Sophie Hoffmeier

Geschichte einer Gemeinde
Studierende befassen sich mit Jubiläum von St. Johannes Baptist

Herford (HK/BR). Das 300. Ju-
biläum der Kirchweihe von St. Jo-
hannes Baptist wurde von der Ab-
teilung Geschichtswissenschaft der
Universität Bielefeld wissenschaft-
lich begleitet. Ausgewählte Ergeb-
nisse dieser Arbeit sind am Sams-
tagabend bei einer Vortragsveran-
staltung im großen Gemeindesaal
an der Komturstraße vorgestellt
worden.

Unter Leitung von Dr. Jan Brade-
mann und Michael Zozmann, die
zu Beginn in die Entstehung und
Arbeitsweise des Projekts einführ-
ten, hatten sich mehrere Studie-

rende, zum Teil im Rahmen einer
Master- oder Bachelor-Arbeit, mit
dem Thema beschäftigt.

Vier von ihnen trugen anschlie-
ßend aus ihren Arbeiten vor: Ro-
bert Holtkötter sprach zum Thema
»Von der Kommende zur Gemein-
de: Der konfessionelle Konflikt um
die Johanniterkommende in Her-
ford. Wilm Hanke widmete sich
unter dem Titel »In engen Gren-
zen. Überlegungen zur katholi-
schen Frömmigkeit in Herford im
langen 18. Jahrhundert« der Situa-
tion der Herforder Katholiken
unter der protestantischen Obrig-

keit. Einen interessanten Randas-
pekt beleuchtete Felix Berge mit
seiner Untersuchung »Zur Einrich-
tung eines katholischen Gottes-
dienstes im Herforder Zuchthaus
zu Beginn des 19. Jahrhunderts«,
und Marc Eßers Thema war »Die
Geburtsstunde verschlafen? Her-
fords Katholiken in der Revolution
1848«.

Nach einer kurzen Diskussion
dankte Pfarrer Gerald Haringhaus
den Teilnehmern für die Vorträge
und für ihre Arbeit an dem Projekt,
das sich über zwei Jahre erstreckt
hat.

Vortrag über die Kirche St. Johannes Baptist: (von
links) Pfarrer Gerald Haringhaus, Michael Zozmann,

Marc Eßer, Felix Berge, Wilm Hanke, Robert Holtköt-
ter und Dr. Jan Brademann.  Foto: Bernd Rink

Herford (HK). Zu einem Gottes-
dienst am Buß- und Bettag, an die-
sem Mittwoch, lädt die Landes-
kirchliche Gemeinschaft Herford
um 19 Uhr in ihr Gemeindehaus an
der Jahnstraße 8 ein. Prediger
Andreas Bernhardt spricht zu dem
Thema »Von Maßbändern und
Zollstöcken«. Alle Interessierten
sind willkommen, an dem Gottes-
dienst teilzunehmen.

Gottesdienst am
Buß- und Bettag

Volksbank schließt Filialen
Geschäftsstelle in Westerenger und SB-Standorte in Pödinghausen und in Oetinghausen betroffen

H i d d e n h a u s e n / E n -
g e r (KaWe/CP). Die Volks-
bank Bad Oeynhausen-Her-
ford schließt im gesamten Ge-
schäftsgebiet Filialen. Auch
Enger und Hiddenhausen sind
betroffen. Die Geschäfsstelle
Westerenger sowie die Selbst-
bedienungs-Stellen (SB) in Pö-
dinghausen und in Hidden-
hausen-Oetinghausen werden
zum 31. März 2016 entfallen.

Außer Enger und Hiddenhausen
sind die Geschäftsstellen in Bad
Oeynhausen-Dehme, in Hille-Rot-
henuffeln sowie die Selbstbedie-
nungs-Geschäftsstellen in Löhne
betroffen. Die Geschäftsstellen in
Vlotho-Exter und Bad Oeynhau-
sen-Rehme werden in Selbstbedie-
nungs-Geschäftsstellen umge-
wandelt.

Die Hintergründe erklärt And-
reas Kämmerling, Vorstandsspre-
cher der Volksbank Bad Oeynhau-
sen-Herford, so: »Der Wettbewerb
im Bankenmarkt verschärft sich
immer weiter. Die bürokratischen
Auflagen und Pflichten durch ge-
setzliche Anforderungen verursa-
chen immense Kosten. Und die an-
haltende Niedrigzinsphase macht
nicht nur den Sparern zu schaffen,
sondern drückt auch bei den Ban-
ken verstärkt auf die Ertragslage.«
Ziel der Volksbank sei es, eine sta-
bile Basis für Mitglieder, Kunden
und Mitarbeiter zu schaffen. »Da-
her haben wir jetzt eine Entschei-
dung treffen müssen, die uns nicht
leicht gefallen ist«, erklärt Käm-
merling. 

Die Kunden in den betroffenen
Gebieten sind per Post am Samstag
über die Schließungen informiert
worden, die Mitarbeiter erfuhren
am Freitagabend von den ein-
schneidenden Veränderungen.
»Die Kollegen in den Geschäftsstel-
len wechseln an einen anderen na-
hen Standort. Sie sind somit weiter
für ihre Kunden gut erreichbar«,
sagte Pressesprecher Andreas
Kelch gestern.

»Das ist eine traurige und bittere
Entwicklung.« Mit diesen Worten
kommentiert Norbert Wellmann,
Vorsitzender des großen Ortsver-
eins Oetinghausen der Arbeiter-
wohlfahrt (AWO) die Pläne der
Volksbank. Vor allem für die Senio-
ren und für diejenigen, die nicht so
geübt mit dem Online-Banking
übers Internet seien, sei die Schlie-
ßung der SB-Filiale in Oetinghau-
sen eine Benachteiligung. Well-
mann: »Die nächste Niederlassung
der Volksbank ist in Eilshausen –
und dieser Ortsteil liegt ein gutes

Stück von Oetinghausen entfernt.«
Nun müssten Ältere weitere Wege
in Kauf nehmen. Nicht jeder Bür-
ger sei schließlich motorisiert oder
könne auf Mitfahrgelegenheiten
hoffen. Das sieht auch Rosemarie
Oberschelp, Vorsitzende der
Arbeitsgemeinschaft der Vereine
Westerenger, so: »Gerade für die
Menschen, die nicht mehr so be-
weglich sind, wird es nun schwie-
riger. Denn genau diese Gruppe ist
auch die, die nicht so mobil in Sa-
chen Internet ist.« Das sei schon
bitter für den Ort. 

Kelch erläuterte, dass die Volks-
bank schon daran arbeite, einen
Bargeld-Service für genau diese
Gruppe der Kunden zu errichten.
»Beratungstermine in den Ge-
schäftsstellen machen viele Kun-
den sowieso dann, wenn sie ande-
re Dinge in der Innenstadt erledi-
gen. Außerdem bieten wir auch
bisher schon Termine auch außer
Haus direkt bei unseren Kunden
an«, erklärt er. 

Benötigen Kunden Bargeld vor
Ort, gebe es noch eine weitere
Möglichkeit. »In vielen Super-

märkten kann man sich ab einem
Mindestbetrag von 20 Euro Ein-
kaufswert Geld mit der Karte an
der Kasse auszahlen lassen.« Er-
forderlich dafür sei eine VR-Card
sowie die Pin-Eingabe.

Viele Kunden würden laut Volks-
bank mittlerweile die Geschäfts-
stellen deutlich seltener aufsuchen
– ein weiterer Grund für die Redu-
zierung der Standorte. »Ein Stich-
wort hier ist das Online-Banking,
das stark zugenommen hat«, sagte
Kelch. Ob es weitere Einschnitte
gebe, vermochte er nicht zu sagen.
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